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Zur Grundſteinlegung des Kaiſer-
denkmals auf dem Kyffhzäuſer“).

(10. Mai 1892.)
Seit den ruhmreichen Schlachten der deutſchen Stämme

auf Frankreichs Erde, ſeit den herrlichen Tagen der Gründ-ung unſeres neuen Kaiſerrciches ſind zwei KRieſendentnaler

entſtanden, in denen ſich die nationale Größe unſeres Volkes
wiederſpiegelt. Das eine, aus der vaterländiſchen Be
geiſterung und dem Opfermuth eines deutſchen Künſtlers
hervorgegangen, erhebt ſich auf den Höhen des teutoburger
Waldes Hermann, der Befreier, reckt dort ein ge
waltiges erzenes Wahrbild das Schwert in die Lüſte.
Das andere iſt die Verkörperung Alldeutſchlands in Ge
ſtalt eines herrlichen Frauenbildes; auf dem Niederwalde
hält es Wacht an des Vaterlandes ſchönſtem Strom und
aus der hoch erhobenen Rechten ſchaut das Symbol unſerer
Einheit, die Kaiſerkrone, weit in die Lande. Was iſt nun
wohl natürlicher, als daß auch dem erſten Träger dieſer
ruhmreich erworbenen Krone, dem großen Sieges- und
Friedensfürſten, mit deſſen ehrwürdiger Perſon der Ge-
danke an des neuen Reiches Macht und Herrlichkeit unlös-
lich verknüpft iſt, ein gewaltiges Mal errichtet werde, ein
neues Nationaldenkmal im höchſten Sinne des Wortes.
Die Krieger, welche damals unter ihm den frechen Erb
feind des Landes niederwarfen und die, welche heute bereit
ſtehen, jenem glorreichen Beiſpiel freudig zu folgen, wenn
es nvoth thut, wollen es errichten; das „Volk in Waffen“
iſt es, welches dem Kaiſer Wilhelm I. in Erz und Stein
dies Zeichen der Treue und Dankbarkeit ſetzen will. Wahr
lich, es war ein großer Gedanke, den der Krieger Dr. A.
Weſtphal bei dem zu Pfingſten 1888 in Danzig abge-
haltenen Abgeordnetentage des Deutſchen Kriegerbundes
zum erſten Male ausſprach, daß die Kriegerverbände des
Reiches ihrem Oberherrn ein ſolches Denkmal erbauen
möchten. Und glänzend hat ſteh die Lebenskraft dieſes
Gedankens erwieſen, hat ſich gezeigt, wie mächtig und ſchnell
er, von treuer Begeiſterung genährt, Wurzel ſchlug, ſo daß
heute ſchon, vier Jahre nach der erſten Anregung, nach
umfänglichen Vorarbeiten der Grundſtein zu dem Bau ge-
legt werden kann.

War nun ſchon die Jdee zu einem ſolchen Denkmal
an ſich eine überaus glückliche, ſo nicht minder die Wahl
des Ortes, zu welchem man den ſagenreichen Kyffhäuſer-
berg erwählte, jenen heiligen Berg, in der des Reiches
Herrlichkeit in Geſtalt des Kaiſers Barbaroſſa ſeit vielen
Jahrhunderten ſchlummerte, bis ſie mit der Kaiſerkrönung
zu Verſailles zu neuem, beſſerem Leben erwachte. Freudig
erklärte ſich der Herr jener geweihten Stätte, Fürſt Georg
von Schwarzburg-Rudolſtadt, bereit, das Protectorat zu
übernehmen. Die Aufrufe wurden verſandt und die
Sammlungen zum Ban, deſſen Koſten ungefähr drei
Viertel einer Million Mark betragen werden beganlien
and zwar mit ſolchem Erfolge, daß zwei Drittel der
Summe ſchon in den beiden folgenden Jahren aufgebracht
waren, ohne daß man hier auf den Gedanken hätte kommen
müſſen, das patriotiſche Unternehmen durch Anreizung der
Spielſucht zu ſtützen und es dadurch zu profaniren. Nicht
nur die Kriegervereine, ſondern auch zahlreiche deutſche
Fürſten, Behörden und Privatleute haben ſich mit Spenden
an dieſer ſchönen vaterländiſchen Sache betheiligt. Jm
Oktober 1889 wurde das Preisäusſchreiben zu dem Denk-
mal erlaſſen. Jnzwiſchen erfolgte am 19. Januar jenes
Jahres leider der Tod des großherzigen Fürſten, aber er
fand in ſeinem Nachfolger, dem Fürſten Günther von
Schwarzburg-Rudolſtadt, einen würdigen Erben ſeines
Protectorats. Eine kernfriſche Soldatennatur, war der
neue Herr der Denkmalſtätte den deutſchen Kriegern um
ſo ſympathiſcher, da er ihnen einſt das ſchönſte Beiſpiel
echter Vaterlandsliebe gab. Hatte doch, als es galt, gegen
den Erbfeind zu ſtehen, der 17jährige Jüngling das
Gymnaſinm plötzlich verlaſſen, um als ſchlichter Frei-
williger unter den Mecklenburgiſchen Dragonern an dem
Feldzuge Theil zu nehmen. Das eiſerne Kreuz, das
ſeine Bruſt ſchmückt, iſt in den Kämpfen bei
Orleans ehrlich verdient worden. Seinem thatkräftigen
Intereſſe an dem Denkmalban hat der Fürſt einen ſchönen
Ausdruck dadurch verliechen, daß er mit beſonderer Libera-
lität von dem fürſtlichen Hausfideicommiß den erforderlichen
Platz zur Verfügung ſtellte und außerdem geſtattete, daß
das gewaltige Steinmaterial unentgeltlich den Steinbrüchen
am Kyffhäuſer Berge entnommen werde. Dadurch ver
mindern ſich die Koſten zu dem Bau ganz außerordentlich
und es iſt an ſich ſchon ein ſchöner Gedanke, daß ein
Sproſſe jenes berühmten ſchwarzburgiſchen Fürſtengeſchlechts,
das einſt (1349) dem alten deutſchen Reiche einen König
gab, in ſolcher Weiſe zu dem Ehrenmale beiträgt, welches
75 erſten Kaiſer des neuen deutſchen Reiches errichtet
wird.

Aus dem Wettbewerbe um die ausgeſetzten Preiſe, an
dem ſich 24 deutſche Künſtler betheiligten, ging als erſter
Sieger der geniale Architekt Bruno Schmitz in Berlin her
vor, der ſchon bei den Concurrenzen für das Berliner
Nationaldenkmal und das Kaiſerdenkmal an der Porta
Weſtphalica ſiegte. Laſſen wir ſeine Schöpfung im Geiſte
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vor uns erſtehen, wie ſie ſich in wenigen Jahren dem
Wanderer darſtellen wird. Da zeigt ſich dieſem, wenn er
mit dem Dampfroß jene lachende Ebene, die Thüringen
und den Harz von einander trennt, wenn er die von der
Helme durchrauſchte goldene Aue dahinfährt, gen Süden
ein zwei Meilen langer, Dir Bergrücken, von. dem
die Reſte alter Burgen: die der Rothenburg und der
weiter öſtlich gelegenen Kyffhäuſerburg herüberſchauen. Ein
unförmlicher, geborſtener, viereckiger Thurmreſt, im Volks-
munde vielfach „Der Kaiſer Friedrich“ genannt, iſt der
auffälligſte Reſt der letzteren Feſte und lange Zeit hat
er als eigentkliches des Kyffhäuſerberges
von ſeiner (457 Meter betragenden) Höhe finſter her
nieder geſchaut in die Ebene und auf die Harz-
burg Queſtenberg im Norden, auf die Kuppen der Thü-
ringer Berge im Süden. Aber der Wanderer, der nun
in Roßla etwa die Bahn verläßt und auf guter Landſtraße
über Sittendorf dem Berge entgegengeht, dem zeigt ſich
zukünftig unweit von jenem Thurm das mächtige Bauwerk
das Kaiſerdenkmals, dem nun alljährlich Tauſende und aber
Tauſende entgegenſtreben. Wer es auf Schuſters Rappen,
auf dem kürzeſten Wege, und nicht auf weitſchweifenden
Fahrſtraßen erreichen will, dem ſteht zwar eine nicht ganz
unbeſchwerliche Wanderung bevor, aber ſie bietet ihm der
Reize mancherlei, denn bald umfängt ihn ein trauliches
Waldesduſter von Eichen und Buchen und aus den Zwei-
gen flüſtert und rauſcht es geheimnißvoll. Die Muſe der
Geſchichte freilich weiß nicht allzuviel von der Burg auf
der Höh' und der Kaiſerpfalz Tilleda, die jene zu ſchützen
beſtimmt war, zu erzählen und hat als u wohl nur
die an letzterem Orte im Jahre 1194 erfolgte Verſöhnung
des Kaiſers Heinrich VI. mit dem trotzigen Herzog Hein-
rich dem Löwen vermerkt. Jn Tilleda mag auch Bar-
baroſſa vielleicht vorübergehend verweilt haben, ſchwerlich
aber wohl jemals droben auf der Burg. Und doch hat
Frau Sage ein ganzes, buntſchimmerndes Märchennetz mit
dem Namen des großeng Kaiſers durchwoben und es iſt,
wenn man durch die grünlichen Schatten des Hochwaldes
dahinwandelt, als ſähe man jene Geiſterwelt in Schluchten
und um bemooſte Falsblöcke heimlich ihr Weſen treiben.
Lockt hier nicht des Kaiſers blondlockige Tochter Ute, welche
Spielleute und Hirten ſo oft vor den am Marmeltiſche
ſchlafenden Kaiſer in den Berg führte und ſie reich beſchenkt
entließ, geiſtern dort nicht die langbärtigen Zwerge, ge
ſpenſterhafte Mönche oder die mit Todtenköpfen Kegel ſchie-
benden Ritter umher, thut ſich kein märchenhafter Schloß-
hof auf, in dem man vermeintlich ein Stündchen auf
blumigem Raſen einſchläft, um als Greis nach hundert
Jahren in der Welt der Wirklichkeit zu erwachen. Wohlhundert ſind der Sagen, die hier Wngehen und ſich ſo weit

in die Vorzeit verlieren, daß aus dem langbärtigen ſchla-
fenden Kaiſer Gott Odin ſelbſt und aus der ſchönen Ute
die holde Freia wird. Aber ſie entſchwinden, wenn wir
des Waldes Schatten verlaſſen, ebenſo wie die Gedanken
an die Räuberbanden, die um die Mitte des 16. und
ſpäter zu Anfang des 18. Jahrhunderts droben gehauſt,
an den falſchen Kaiſer, den man in der verödeten Kapelle
der Burg im Februar 1546 fand, der großen Zulauf fand
und nachmals als ein verrückter Schneider aus Langenſalza
erkannt wurde.

Und nun ſind wir, nachdem der Berggipfel erreicht
und ein Theil der alten Mauer der räumlich einſt unge
mein ausgedehnten Burg umſchritten beim Kaiſerdenkmal
angelangt. Jnmitten der Burganlage erhebt ſich eine ge
waltige, halbkreisförmige Terraſſe (94 Meter Durchmeſſer),
deren Stückmauer cyclopiſch aus ungeheueren, oft 200 Etr.
ſchweren Steinblöcken gefügt iſt. Von dieſer äußeren Platt-
form, an der ſich nördlich das Kaiſerdenkmal der deutſchen
Studenten befindet, gelangt man über eine Treppe auf eine
kleinere rechteckige Terraſſe, von wo aus man in einen ver
tieften Hof blickt, der das aus dem Berge emporgeſtiegene
Schloß Barbaroſſa's verſinnbildlicht. An der Rückwand
zeigt ſich in einer Rundbogenniſche das von Nicolaus
Geiger modellirte Bildniß des großen Hohenſtaufen im
Kaiſerornat. Und wieder nenue, von burgartig ausſehenden,
zinnengekrönten Mauern eingeſchloſſene, durch Treppen ver
bundene Terraſſen deren oberſte von vier Thürmchen
flaukirte. in ihrer Mitte den faſt 30 Meter im Durchmeſſer
haltenden Unterbau des Denkmals trägt, das, als ein
mächtiger, über den oberen Zinnen noch mit der Kaiſer-
keone abgeſchloſſener Thurm 65 Meter hoch (von der un-
teren Plattform aus gerechnet) in die Lüfte ſteigt, 25 Meter
höher als das Niederwalddenkmal. Aus einer Niſche dieſes
Thurmes vortretend auf breitem Poſtament befindet ſich
das Reiterſtandbild des Kaiſers nach Hundrieſer's preis-
gekröntem Entwurf. Wilhelm I. im Federhelm und
wallenden Reitermantel den Feldherrnſtab in der Rech-
ten, reitet in langſamem Schritte auf ſtolzem Roſſe dahin.
Rechts zu Füßen ſchaut eine herrliche Klio, die eben
die Worte: Sedan Paris in die Tafel gegraben, be
wundernd zu ihm auf, während der finſter blickende, ger
maniſche Krieger mit Schwert und Rundſchild, der links
vom Kaiſer ſitzt, ein ſchönes Sinnbild der Kraft und tapfe
rer Entſchloſſenheit darſtelll. Um den Fuß des Thurmes
gruppiren ſich kriegeriſche Trophäen und hoch über dem
7 Meter hohen Reiterſtandbild am Thurme iſt der Reichs-
adler mit dem Hohenzollernſchilde ſichtbar. So ſtellt ſich
das Ganze dar als ein mächtiges Wahrzeichen deutſcherKunſt, deutſcher Vaterlandsliebe und denſcher Treue zum

Herrſcherthron.

Freilich wird mehrmals noch der Winter ſein weißes
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Gewand über das Gebirge decken, ehe jenes Mal in ſeinem
Glanze ſo erſteht, und noch häuſt ſich droben ein buntes
Chaos von Steinen und Balken, noch ſchaffen unentwegt
hunderte von fleißigen Arbeitern an der Vollendung des
großartigen Werkes.

Aber wenn heute, am 10. Mai, dem Tage
des Frankfurter Friedensſchluſſes, bei der
feierlichen Grundſteinlegung die Urkunden in
den Stein eingelaſſen werden, wenn Fürſt
Günther und die Vertreter der deutſchen Krieger
und andere hervorragende Perſönlichkeiten mit

ammerſchlägen das hohe Werk weihen, wennn weithin in's Land dröhnen, die
Fahnen im Winde wehen, wenn begeiſterte Re
den dort ertönen, kräftige Hochrufe erſchallen
und feſtliche Lieder, von tauſenden von Män-
nern geſungen, droben erklingen, dann auch wird
es wie ein Weihelied durch jedes echt deutſche
Herz ziehen in Nord und Süd, in Oſt und Weſt
des Vaterlandes und neu gefeſtigt wird die
deutſche Treue zu Fürſt und Vaterland, zu Kaiſer
und Reich. Schulte vom Brühl.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Auch geſtern früh kam der Kaiſer von Potsdans

auf das Tempelhoſer Feld, um das 3. Garderegiment z. F-
zu beſichtigen (vergl. aus der Reichshauptſtadt) und nahm
demnächſt im Offizierskaſino des Regiments das Frühſtück
ein. Nachmittags begab ſich der Monarch nach Hohen-
finow, um dort auf dem Beſitz des Herrn v. Bethmann-
Hollweg Pirſchjagden abzuhalten. Von dort ſollte die
Rückkehr noch im Laufe des Abends ſtattfinden.

Die Allerhöchſte Kabinetsordre betr. den Platz für
das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm J. vom
7. Mai d. J. datirt, lautet:

„Auf den mir gehaltenen Vortrag beſtimme Jch, daß
für das für den hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. zu errich-
tende Nationaldenkmal ein Entwurf ausgearbeitet, in wel
chem die Denkmalsanlage auf das öſtliche Ufer des Kanals
beſchränkt bleibt und von der jetzigen Fluchtlinie des gegen
überliegenden Ufers überall einen Abſtand von 18. Meter

erhält.“ Sß Wie das „Berl. Tagebl.“ hört, hat die Aktien-

geſellſchaft Ludwig Loewe u. Co. nunmehr den Strafantrag
gegen Ahlwardt eingereicht.

Der Parteikaſſe der Sozialdemokratie ſind im
Monat April wieder Spenden in beſonderer Höhe zuge-
gangen. Der „Vorwärts“ verzeichnet 45000 von
Auer u. Co. in Hamburg, 9014 von der Expedition
des „Vorwärts“, 3000 Werther, 2500 M. L. und
daneben noch Beiträge von 400, 300, 100 ſo daß die
größeren allein ſich auf über 61000 beziffern.

Der Juſtizkommifſion des Abgeordnetenhauſes
lagen geſtern Petitionen mehrerer Kanzleigehülfen um Aufbeernig ihres Dienſteinkommens und ſonſtiger Dienſtver-

hältniſſe zur Berathung vor. Nachdem der Regierungs
kommiſſar über die jetzige Lage der Kanzleigehülfen ein
gehend Auskunft ertheilt hatte, beſchloß die Kommiſſion,
dieſe Petitionen der Königlichen Staatsregierung inſofern
ur Erwägung zu überweiſen den Kanzleigehülfen nach eineren von 3 Jahren ſtatt der Kündigungsfriſt von

1 Monat nicht eine ſolche von 3 Monaten
und ob eventuell durch welche Maßregeln den Wünſchen
der Petenten, bezüglich der Verſorgung im Falle der Dienſt-
unfähigkeit ſowie der Verſorgung ihrer Hinterbliebenen
Rechnung getragen werden könnte.

Prinz Heinrich iſt geſtern Vormittag 10 Uhr an Bord
des „Beowulf' in Kiel eingetroffen.

Amtliches Wahlreſultat ans Groß-Strehlitz. Bei der
am 5. d. M. ſtattgehabten Reichstagserſaßzwahl im Wahlkreis
Coſel-Groß-Srehlitz wurde der Centrumskandidat Rechtsanwalt
Dr. Stephan-Beunthen O. S. mit 10 716 von 10832 abgegebenen
gültigen Stimmen gewählt

Von fachmänniſcher Seite ſind, um den Entwickelnngs-
gang der deutſchen Textilinduſtrie zu beobachten, über den
Berbranuch von Rohmateriol in dieſem Gewerbszweigeſtatiſtiſche
Zuſammenſtellungen veranſtaltet. Aus einer verminderten oder
vermehrten Verarbeitung des Rohmaterials läßt ſich nämlich
leicht ein Anhalt über die Thätigkeit im Bereiche der einzelnen
Jnduſtriezweige gewinnen. Bei der Textilinduſtrie Deutſchlands
iſt dies ganz beſonders der Fall, weil ſie den bei weitem größ-
ten Theil ihrer Rohſtoffe aus dem Auslande zu beziehen ge
nötbigt iſt. Aus der Zuſammeunſtellung der Zahlen der aus dem
Auslande von 1880 bis 1891 eingejührten Robhſtoffe hat ſich er-
geben, daß während der Menge nach die Verarbeitung von
Baumwolle ſowie von Schafwolle diejenige der ſonſtigen Roh-
ſtoffe der Textilinduſtrie weit überragt, relativ am meiſten ſeit
1880 der Verbrauch von Jute geſtiegen iſt, nämlich auf faſt das
fünffache. An zweiter Stelle folgt der Wollverbrauch, welcher
auf faſt das dreifache zunghm, demnächſt derienige an Flachs.
welcher auf mehr als das Doppelte ſtieg. Der Baumwollen-
verbrauch hat ſich nahezu verdoppelt. während die Hanfeinfuhn
nur um 36,2 Prozent ſtieg. Der Jmport an Rohſeide und Fles
retſeide zeigte bedeutende Schwankungen, ihr Verbrauch er-
reichte im Jahre 1889 ſeinen höchſten Stand und überragte
denjenigen des Jahres 1880 um rund 50 Prozent, iſt in den
beiden folgenden Jahren indeſſen nicht unerheblich wieder zurücka
gegangen

Umſchau in den Tagesblättern.
Ueber die Aufgaben der Diplomatie hat derbritiſche Botſchafter in Paris, Lord Dufferin, bei

dem Jahresdiner der britiſchen Handelskammer zu
Paris im Hotel Continental eine Rede gehalten.
Er t e er anderem„Jn früheren Zeiten hielt man die Funktionen einer Bot
ſchaft ür ren volle nd man eraſtets Hondelsfragen für



unwürdig der eleganten jungen Gentlemen, die zum diplo
matiſchen Korps gehören. Jn modernen Zeiten wird den öko-
momiſchen Fragen das nöthige Gewicht verliehen. Die haupt-Fächlichſte Fun tion eines Bötſchafters, wie ich ſie verſtehe, bleibt

immer doch den Frieden zu erhalten nicht blos den Frieden
zwiſchen zwei Staaten, ſoudern, ſoweit es an uns liegt und ſo
Wit unſer Einfluß reicht, den Frieden zwiſchen allen europäiſchen

Nächten. Denn der Krieg iſt nicht nur ein beſonderes, ſondern
ein allgemeines Unglück. Wenn er an einem Orte ausbricht,
kann niemand ſagen wie weit das Kontaginm ſich ausbreiten
wird, und Talleyrand hatte niemals eine richtigere Empfindung,
als indem er ſagte: „Après tout il faut étre bon Européen.

Botſchafter ſchloß mit folgenden gut aufgenommenen
cherzen, in denen doch ein tiefer Sinn liegt: „Jn früheren

Tagen wurden Kriegserklärungen mit großen Ceremonien, unter
Trompetenſtößen durch die Herolde der Könige verkündigt. Jn
zuodernen Zeiten werden dieſelben in kurzen, oft ungrammatika-
Iiſchen Telegrammen vermittelt. Meine neue Jdee über die
Methode der Vermittelung von Kriegserklärungen würde dahin
gehen zwei hohe Galgen an der Grenze zu errichten und mit
gebührendem Pompe und Dekorum die beiden Botſchafter der
reſpektiven Staaten aufzuhängen. Wenn das Jnſtrument noch
durch die Gegenwart der beiden auswärtigen Miniſter verſchönt
würde, ſo würde die Lektion um ſo draſtiſcher ſein.

Dazu ſagt der Reichsbote: Die engliſchen Diplo
maten ſcheinen die nene Aufgabe der Diplomatie ſchon längere
Zeit beſſer erfaßt zu haben, als die Diplomaten anderer Staaten.
England wird es wahrſcheinlich vorzugsweiſe ſeinen Diplomaten,
welche ſich um die wirthſchaftlichen Dinge kümmern, verdanken,
daß beiſpielsweiſe ſeine Verluſte bei den vortugieſiſchen und
argentiniſchen Stagtsbankerotten viel geringer ſind, als die
anderen Länder. Was ſollen auch die Geſandten in politiſch ſo
unbedentenden, kleinen Staaten wie Portugal machen, wenn ſie
nicht angewieſen werden, ſich um die wirthſchaftlichen Verhält
niſſe zu kümmern Herr Dufferin hat Recht, daß im Zeitalter
der allgemeinen Wehrpflicht und bei der jetzigen Bewaffnung ein
Krieg eine ſo furchtbare Sache iſt, daß diejenigen den Galgen
verdienen würden, welche denſelben ſo leichtfertig heraufbe-
ſchwören, wie es die franzöſiſche Regierung 1870 that. Gewiß
muß jede Nation ihre Ebre bochhalten und ſie als ihr höchſtes
Gut vertheidigen, allein es kommt darauf an, wie man dieſe
Dinge behandelt ob wie der Student oder wie der gereifte
ernſte Bürger. Kriege zwiſchen den Völkern wird es immer
geben, wie es Streit unter den einzelnen Menſchen giebt ſo
Iange die menſchlichen Leidenſchaften und Fehler beſtehen! Aber
die Aufgabe der Diplomatie muß es ſein, darüber zu wachen,
daß durch gute Beziehungen dem Ausbruche der Leidenſchaften
möglichſt vorgebengt wird, nicht aber, daß die letzteren erregt
werden. Wir haben uns gefreut, daß aus den Kreiſen der
Diplomatie ſelbſt ſolche Stünmen wie die des Lord Dufferin
laut werden.“

Ueber die Hungersnoth und die Regierunags-
politik in Rußland wird der Kölniſchen Zeitungaus St. Petersburg geſchrieben:

„So geht es nicht weiter. erklärten die Ruſſen, als es im
vorigen Herbſt trotz alles aufänglichen n von oben her
offenkundig wurde. daß Rußland in einen Nothſtand gerathen
war, wie er ſeit Menſchengedenken nicht dageweſen. Einzelne
Leute begangen damals ſogar davon zu flüſtern, daß die zum
Theil durch das bisherige Finanzregime heraufbeſchworene
Hungersnoth einen Syſtemwechſel nach ſich ziehen dürfte. Der
erhoffte Syſtemwechſel aber blieb aus, nur laugſam, ſchleppend,
zinbeholfen, in echt altruſſiſcher Weiſe wurde der Kampf gegen
den Hunger und die nnausbleibliche Verarmung aufgenommen,
dafür aber deſto lauter verkündet, daß man mit größter That-
kraft in den Kampf eingetreten ſei. Dieſe Thatkraft gipfelte in
der Einſetzung jener höchſten Central-Kommiſſion, über die zwar
alles in plotoniſches Entzücken ausbrach, für decen Kaſſe aber

ie privaten Beiträge viel ſpärlicher floſſen, als man erwartet
Hatte, ſo ſpärlich, daß man ſchließlich die Mildthätigkeit durch
eine Gewinn verheißende Geldlotterie aufſtacheln mußte. Trotz
alledem wurde das Verlangen nach durchgreifender Staatshilfe
ämmer allgemeiner. Dem faſt ſchneller als Rußland ſelbſt mit
Privatſammlungen eingreifenden Auslande wurde aufänglich

mit ſtolzer. Grobheit gedaukt, was aber die deutſchen,
nöliſchen und amerikaniſchen Sammler nicht abbielt,
n ihrem Liebeswerke fortzufahren. Bezeichnend aber iſt

und bleibt, daß einer der wenigen Ruſſen, der ganz
ſelbſtſtändig und ohne Zaundern den Kampf gegen die furcht
bare Noth faufnahm, Graf Leo Tolſtoi, trotz der ihm zu Gebote
Ftebenden nur kleinen Mittel verhältnißmäßig viel größere that
Fächliche Erfolge aufzuweiſen batte, als alle die ſchwerfällig
arbeitenden Behörden mit ihrem Ballaſt von unpraktiſchen
Förmlichkeiten. Doch, wie dem auch ſei, der Hauptmaſſe der
nothleidenden bäuerlichen Bevölkerung iſt bisher durch Staats-
und private milde Gaben das Leben erhalten und zum Theil
auch Saatkorn geliefert worden; nichtsdeſtoweniger bleibt ihre
Lage aber noch recht ſchlimm. Unter den Bauern herrſchen
anſteckende Krankheiten, die Arbeitskraft vieler iſt gebrochen,
und wo ſie noch vorhanden, mangelt es doch an dem Noth-
dürftigſten zum Beſtellen der Felder, vor allem an Zugthieren.
Zu Schleuderpreiſen wurden die Pferde, für die kein Winter-
fütter vorhanden vor, fortgegeben oder geſchlachtet, und hin-
erichender Erſatz für ſie iſt jetzt nicht vorhanden. Auch in

Zur Lage in Aganda.
Nach den neueſten Drahtberichten iſt es in Uganda

nun leider doch zum Kampf zwiſchen der katholiſchen und
proteſtantiſchen bezw. der antiengliſchen und engliſchen
Partei gekommen. Die Veranlaſſung dazu hat die auf
Befehl Muangas erfolgte Ermordung des Führers der
Proteſtanten, vermuthlich des Katikiro, gegeben. Hiernach
ſcheint es, daß die römiſche Partei, welche nummeriſch
die weit ſtärkere iſt, den bisher durch Kapitän Lugard
mühſam aufrecht erhaltenen Frieden gebrochen hat. Um
ein ſicheres Urtheil zu fällen, wird man jedoch den
Eingang der Spezialberichte abwarten müſſen.

Unterdeß ſucht die ultramontane Preſſe die öffentliche
Meinung durch offenbare Entſtellung des Sachverhalts zu
verwirren. Bevor wir dieſe tendenziöſe auf die Unwiſſen-
heit des großen Publikums berechnete ultramontane Bericht
erſtattung reproduziren, wird es gut ſein, eine kurze Ueber
ſicht über den bisherigen Gang der Ereigniſſe zu geben.

1876 trafen die erſten evangeliſchen Miſſionare,
bekanntlich Sendboten der engliſchen Kirchenmiſſionsgeſell-
ſchaft, in Uganda ein. Unter den despotiſchen Launen des
damaligen Königs Mteſa hatte die evangeliſche Miſſion,
vornehmlich unter der Führung des hochherzigen und geni-
alen Alex. Mackay, eben etwas Fuß zu faſſen begonnen,
als 1879 die römiſchen Miſſionare, Sendboten des Kar
dinals Lavigerie, ſich in Uganda eindrängten und durch ihr
aggreſſives Verhalten eine Periode der unheilvollſten Wirren
herbeiführten.

Um ſolche Wirren in Oſtafrika zu vermeiden, hatte
man evangeliſcherſeits mit dem Pater Horuer, dem damali-
gen Vorſteher der Miſſion in Bagamoyo ein Abkommen
ßewoffen die gegenſeitige Konkurrenz dadurch zu vermeiden,

aß, wo die Miſſion der einen chriſtlichen Konfeſſion bereits
Miederlaſſungen gegründet, ſolle die der anderen Konfeſſion
4 nicht niederlaſſen. Als den Eindringlingen in Uganda

ieſes verſtändige Abkommen vorgehalten wurde, erwiderten
ſie: „wir kennen es wohl, aber wir ſind an daſſelbe nicht
gebunden, da wir einem anderen Orden angehören.“

Schon zu Lebzeiten Mteſas überſchritt die römiſche
KRückſichtsloſigkeit, um keinen ſtärkeren Ausdruck zu ge

dieſer Beziehung von den Bebörden, gleich nach den
wiederholt in der Preſſe ergangenen Warnungen, manches, aber

auch Pferde wie überhaupt der ſtark zuſammengeſchmolzene
Viehſtand laſſen ſich nicht ſo ſchnell ergänzen und zur Stelle
ſchaffen wie Getreide, von dem in den Hauptſtapelplätzen noch
genügende Beſtände vorhanden ſind. So wenigſtens wird be
hauptet, und es ſcheint auch der Fall zu ſein. An einzelnen
Getreidearten, beiſpielsweiſe an Hafer, herrſcht ſogar unfraglich
ſo r Ueberſchuß. daß bedentende Mengen bei noch längerm
Aufrechterhalten des Ausfuhrverbots dem Verderben preisge-
geben ſind. Warum man es ſoweit kommen läßt, darüber zer
brechen ſich viele Ruſſen vergeblich den Kopf.

Politiſche Rundſchau im Auslande
OeſterreichUngarn. Die gemeinſamen Miniſter

konferenz en ſind beendigt und werden in einem unter dem
Vorſitze des Kuiſers ſtattfindenden Miniſterrathe ihren Abſchluß
finden. Die Delegationen werden, wie es heißt, wahr-
ſcheinlich im Frühherbſt zuſammentreten. Der„Budapeſter Korreſpondenz“ zufolge beträgt das Mehr-
erforderniß für das Heer mindeſtens 4 Millionen. Der
ungariſche Miniſterpräſident kehrte nach Peſt zurück, während
Wekerle noch morgen hier bleibt wegen n r mit Stein
bach. Die Währungsvorlagen ſollen erſt am Sonn-
abend dem Parlamente unterbreitet werden. Jm
ungariſchen Abgeordnetenhauſe ward auf die Nachricht
vom Ableben des Miniſters Baroß die Sitzung zeitweilig auf
gehoben. Nach Wiederaufnahme der Sitzung beantragte der
Präſident, die Verhandlungen abzubrechen und Auorduungen
zu einer Trauerkundgebung zu treffen. Alle Parteiführer
ſtimmten dem Vorſchlage zu, indem ſie gleichzeitig die Verdienſte
des Verſtorbenen ausdrücklich auerkannten.

Frankreich. Die Stichwahlen zu den Gemeinde-
wahlen vervollſtändigen die Niederlage der Klerikalen, die
eine ganze Reihe von größeren Gemeinden verlieren, darunter
die Städte Aix, Avignon, Nancy und Mende, deren Biſchöfe
eifrige Wablagitation trieben. Die meiſten Erfolge erzielten die

Republikaner, die in vielen großen Städten die
dehrheit errangen. Der König von Dahomeh, Bebanzin,

bot dem franzöſiſchen Gouverneur von Wydah den Frieden
an, falls Frankreich ihm eine Jahresrente von 50000 Francs
zahle, keine weitere Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten
von Dahomeh unternehme und ihm die Souveränetät des König-
reichs Portonovo ſichert. Der Gouverneur erklärte dieſe Be
dingungen für unannehmbar.

Jtalien. Der König verhandelte geſtern Vormittag
mit Zanardelli, am Nachmittag mit dem Senatspräſidenten
Farini. Portugal. Die Angeſtellten der Pferdebahn, die
geſtreikt hatten, haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Afrika. Vom Tode Emin Paſchas iſt nicht das
Geringſte bekannt. Gerüchtweiſe verlautet nur, daß
Emin erkrankt geweſen ſei.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(60. Sitzung vom 9. Mai, Vormittags 11 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag Richter:

Die Staatsregierung um Auskunft darüber zu erſuchen 1) ob
dieſelbe die Niederlegung fiskaliſcher Ge-bäude bezw. die Abtretung fiskaliſchen Grund
und Bodens in der Umgebung des Königlichen
Schloſſes beabſichtigt; 2) ob dieſelbe es an-
angemeſſenerachtet, nochmals eine Lotterie zu
genehmigen zur Erwerbung bezw. Niederlegung
von Privatgebäuden in der Umgebung des
Königlichen Schloſſes.

Abg. Richter: Der Antrag bezwecke Klarheit zu be-
ſchaffen über Projekte bezüglich der Umgeſtaltung
der Umgebung des Königlichen Schloſſes, welche zur
geſteigerten Erregung in weiteren Kreiſen geführt hätten,
namentlich bezüglich der Mittel und Wege zur Förderung dieſer
Projekte. Der Antrag ſolle keine Spitze gegen die Miniſter
haben, es müſſe aber den Miniſtern erwünſcht ſein, ſich öffent-
lich auszuſprechen und das herrſchende Halbdunkel zu zer-
ſtreuen, als ob in Preußen ein Hintertreppenregiment auf-
kommen könnte. Es handele ſich nicht blos um ein Projekt,
ſondern um ein ganzes Bündel von Projekten. Danach würde
das Schloß ringsum von Schutthaufen umgeben werden, weil
alles niedergeriſſen werden müßte. Wie das Denkmal ausſehen
ſolle, wiſſe man nicht, ebenſowenig wie der Platz an der Schloß
freiheit geſtaltet werden ſolle. Ein Plan des Baumeiſters
Ziller, wonach die Bangkademie niedergelegt und aus dieſem
Platz nebſt dem Schinkelplatz Raum geſchaffen werden
ſolle für eine ſee- oder teichartige Auüsgeſtaltung des Spree-
armes ſei im Reichsamt des Jnnern zur Kenntniß ge-
nommen worden. Um die Koſten bekümmerten ſich die
Künſtler nicht; daß ſei eine untkergeordnete bürgerliche
Sache. (Heiterkeit.) Dieſe Projekte entſprängen nicht einem
praktiſchen Bedürfniß, einem Verkehrsbedürfniſſe, ſondern es
handele ſich um Luxusbauten, die ſich durch ihre Uferloſigkeit

wärtigen Erwerbsverhältniſſen. Der Finanzminiſter ſei äußert
karg, die Konſequenzen dieſer Sparſamkeit verſpüre der lebte
Beamte, deſſen berechtigte Anſprüche nicht befriedigt werden
könnten. Wenn man aber die biſtoriſche Umgebung des
Schloſſes ahgitlge, daun würde man ſchließlich vor dem
Schloſſe ſelbſt auch nicht mehr- Halt machen. Widerſpruch
rechts.) Es liege die Annahme nahe, daß wiederum eine Lot
terie zur Beſchaffung der Gelder veranſtaltet werden ſolle. Herr
Kunze glaube die Genehmigung der Miniſter in der Taſche
ſicher zu haben. Der Miniſter des Jnnern würde das zwar
nicht gern thun, aber es würde ſonſt eine Kabinetsfrage ent
ſtehen und der Miniſter des Junern würde dann ſeinen Poſten
verlieren und Herr Kunze wollte auch mit dem Finanzminiſter
ein politiſches Duell ausfechten und er wäre ſicher, daß der
Finanzminiſter auf dem Platze bliebe. Herr Kunze ſei alſo im
Nebenamt Miniſterſtürzer (große Heiterkeit) das ganze Mi-
niſterium erſcheine von ihm unterminirt (Heiterkeit), der Herr
habe offenbar anarchiſtiſche Anwandlungen. (Heiterkeit.) Herr
Kunze habe allerdings erklärt, die 1/2 Millionen ſollten nicht
aus einer Lotterie beſchafft werden. Aber er habe ſich dazu
nicht verbindlich gemacht; das Lottericprojekt ſei vielleicht nur
vertagt. Wo ſollten denn die Gelder ſonſt herkommen
Er habe zu den Miniſtern das volle Vertrauen, daß ſie ſich
deſſen bewußt ſeien, was ſie ihrer verfaſſungsmäßigen Stellung
ihrem Anſehen vor dem Volke und ihrer perſönlichen Würde
ſchuldig ſeien. (Beifall links).

Miniſter v. Bötticher: Er ſei dem Vorredner dankbar
dafür, daß er beim Beginne ſeiner Ausführungen ſich dahin aus
geſprochen habe, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, irgend welche Spitze
gegen die Miniſter vorzubringen: er wolle ibm danken, indem
er ihn über nähere Jrrthümer aufkläre. Die Aufregung über
die Projekte ſei eine durchaus unnöthige. Der Kaiſer habe die
ihm überlaſſene Entſcheidung über den Denkmalsplatz für
Kaiſer Wilhelm dahin getroffen, daß die Schloßfreiheit dafür
gewählt werden ſolle. Es hätten ſich manche Zweifel ergeben,
wie man einen würdigen Platz herſtellen könnte. Nachdem die
letzte Konkurrenz vorüber geweſen, habe die Platzfrage
geordnet werden müſſen. Die getroffene allerhöchſte Ent
ſcheidung zerſtrene alle Beſorgniſſe, daß ein Ententeich angelegt
oder die Baugkademie niedergeriſſen werden könnte: ſie be
ſchränke das Denkmal auf das öſtliche Ufer: die Anlagen ſollten
vöm weſtlichen Ufer 18 m entfernt bleiben, weil das Jutereſſe
der Schifffahrt es erfordere. Die Vorarbeiten ließen hoffen,
daß es gelingen werde. am hundertjährigen Geburtstage Kaiſer
Wilhelus J. das Denkmal zu enthüllen.
Miniſter Herrfurth: Von einem Antrag auf Geſtattung

einer Lotterie, welche irgendwelchen Zuſammenhang habe mit
dem von Herrn Richter bezeichneten Projekt, ſei ihm weder
mündlich noch ſchriftlich, weder amtlich, noch abgeſehen von den
Zeitungsberichten, außeramtlich etwas bekannt geworden. Eine
Abſicht der Regierung, eine ſolche Lotterie zu genehmigen, be
ſtehe nicht und könne nicht beſtehen. Was Herrn Kunze betreffe.
ſo könne er nur konſtatiren, daß Herr Richter einem Beamten
ſehr fragwürdige Motive untergelegt habe, für welche er auch
noch nicht den Schatten eines Beweiſes beigebracht habe. (Zu
ſtimmung rechts.)

Abg. Graf Limburg: Die Sache habe doch eine ernſte
Seite. Er könne nur ſeine Befriedigung darüber ausſprechen,
daß die Regierung mit einer ſolchen Entſchiedenheit die Be
willigung von Privatlotterieen zurückgewieſen habe für eine
Sache, für welche eigentlich im Etat hätten Koſten ausgeworfen
werden müſſen. Ueber die Handhabung der Bewilligung von
Privatlotterieen ſeitens der Regierung ſei bisher nichts zu er-
innern. Er hoffe, das in Zukunft das ebenſo bleiben werde.

Abg. Vopelius ſfreik.) erklärt ſich durch die Rede des
Miniſters befriedigt und hofft, daß die Regierung jedem Ver
langen für ſolche Zwecke eine Lotterie zu genehmigen, ein kate
goriſches Nein entgegenſetzen möge. wo

Abg. Cremer-Teltow: Zur Beſeitigung der Häuſer an
der Südſeite des Schloßplatzes gehöre höchſtens die Phantaſie
eines Maurerpoliers. Weshalb ſolle man dazu nicht eine
Lotterie veranſtalten, wenn man das für den Kölner Dom, für
Marienburg c. ebenfalls gethan habe. Wie ſolle man den
Verkehr heben wenn man kein Geld in Bewegung ſetze?
ſehle eben nur an der Unternehmungsluſt. Es ſcheine überhaupt,
daß man die Lotterietrommel rühre, weil man die Judenflinten
nicht wolle platzen hören.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Lieber (Cenutr.)
e (nat.lib.) ſchließt die Debatte. Das Schluß
wort erhält

Abg. Richter (dfr.): Der Verlauf der Debatte habe gezeigk,
daß die Parteien mit ihm vollſtändig übereinſtimmten; auf den
wilden Herrn Cremer habe er nicht gerechnet. Die Miniſter
müßten der Preſſe dankbar ſein für die Aufklärung der öffent-
lichen Meinung. Wenn man im Reiche die Prämienlotterien
von der Genehmigung des Reichstags abbängig machte, dann
könnte dies bezüglich ſolcher Privatlotterieen von großem Um-
fange ebenfalls vorgeſchrieben werden. Er betrachte es als
einen Erfolg, daß durch die Kabineteordre die Frage aufgeklärt
ſei. Die Kabinetsordre hätte früher veröffentlicht werden
müſſen. Nachdem der Antrag ſeinen Zweck erreicht, ziehe er
denſelben zurück.

Damit iſt die Frage erledigt.
auszeichneten. Solche Projekte kontraſtirten mit den gegen-

brauchen, alle Grenzen, aber noch viel ſchlimmer geſtaltete
ſich die römiſche Gegnerſchaft unter ſeinem unreifen und
blutdürſtigen Nachfolger Muanga, der ein Schüler der
römiſchen Miſſionare geweſen war. Anfänglich trat dieſer
jungenhafte Tyrann als ein fanatiſcher Chriſtenfeind auf;
er r eine blutige Chriſtenverfolgung in Scene, in welcher
zum Theil unter den raffinirteſten Martern ganze Schaaren
beſonders jugendlicher Ugandachriſten, evangeliſcher wie
katholiſcher, hingerichtet wurden. Auch den evangeliſchen
Miſſionsbiſchof Hannington ließ er an der Grenze ſeines
Landes heimtückiſch ermorden. Dieſe Mordregierung wurde
ſelbſt den Mohammedanern unerträglich, und ſie jagten
im Bunde mit den Chriſten beider Bekenntniſſe den
„Bluthund“, wie Jnunker ihn nennt, aus dem Lande.
Später mußten dann freilich unter dem mohamme-
daniſchen Druck auch die Chriſten und viele Nicht-
chriſten, die mit ihm nicht zufrieden waren, fliehen.
Muanga fand Aufnahme bei den nach dem Süden des
Sees gezogenen römiſchen Miſſionaren und bald wurde die
Welt durch das Gerücht überraſcht, er ſei katholiſch ge
worden und habe den Namen Leo angenommen.

Unterdeß ging es in dem revolutionirten Uganda
drunter und drüber, ſo daß die Flüchtlinge daran dachten,
den entthronten Muanga wieder einzuſetzen, beſonders die
katholiſchen Chriſten verbanden ſich unter Führung ihrer
Miſſionare mit ihm. Die evangeliſchen Miſſionare riethen
aufs allerentſchiedenſte von ſolch einem Bündniß ab; ſie
wollten Religion und Politik, Miſſion und Krieg nicht mit
einander vermengt haben, abgeſehen davon, daß ſie dem
jetzt die beſten Verſprechungen gebenden Muanga nicht
trauten. Leider kam ihr Rath zu ſpät; die Proteſtanten
hatten ſich bereits den Katholiken angeſchloſſen und be-
fanden ſich ſchon anf dem Kriegspfade. Auch waren die
jungen Ugandachriſten für die evangeliſchideale Anſchauung
der Trennung von Religion und Politik wohl noch nicht reif.

Nach wechſelvollen Kämpfen gelang es den vereinigten
Chriſten wirklich, den Muanga wieder auf den Thron zu

Jhre Häupter theilten ſich in die Macht, und da
Muanga katholiſch war, ſo wurde zum erſten Miriſter
(Katikiro) ein Proteſtant gewählt. chon von jetzt ab

Es folgt die Berathung des Antrags der Abgg. Richter

lingsſchaften an ihre Leute zu bringen, was in der Zukunff
immer dreiſter verſucht wurde.

Jn dieſe Zeit der Gärung fiel nun die oſtafrikaniſche
kolonialpolitiſche Kataſtrophe und mit ihr beginnt eine ganz
nene Komplikation der unheilvollen Wirren. Dr. Peters
kam nach Uganda, und da die dortigen evangeliſchen Miſ
ſionare Engländer waren, alſo, wie er von vornherein an
nahm Gegner ſeiner deutſchen kolonialpolitiſchen Pläne,
ſo verſtand es ſich für ihn von ſelbſt, daß er ſich mit den
franzöſiſchen katholiſchen Miſſionaren verband, welche
ihrerſeits bereitwillig verſprachen, die deutſchen Jntereſſen
gegenüber den engliſchen zu begünſtigen, ſelbſtverſtändlich
unter der Vorausſetzung, daß hinwiederum die deutſche
Kolonialpolik die katholiſchen Jntereſſen gegenüber den
durch Engländer vertretenen evangeliſchen begünſtige.
So kam es zu einem antiengliſchen Bunde zwiſchen dem
Dr. Peters und den katholiſchen Miſſionaren in Uganda,
eine Allianz, die zu ihrer Folge hatte, daß der konfeſſio
nelle Gegenſatz zwiſchen katholiſch und evangeliſch nun
auch zu einem politiſchen Gegenſatz zwiſchen deutſch bezw.
antiengliſch und engliſch wurde!

Es iſt eine alte Tradition der katholiſchen Miſſion,
deren Jdeal bis auf den heutigen Tag die mittel-
alterliche Miſſionsmethode iſt, ſich, wo immer es
angeht, mit der politiſchen Macht zu verbinden und
auf den Miſſionsgebieten möglichſt die Häupter ſich
zu gewinnen, um mit ihrer Hülfe einen Druck auf
ihre Untergebenen auszuübeu. Als die Emiſſäre Lavigeries
nach Uganda zogen erklärten ſie: „c'est pour la Fran oe
aussi que nous allons travyailler“, und in ſeinem
Offenen Briefe an den Präſidenten der franzöſiſchen
Republik, Carnot, plaudert es der Cardinal 83 offen
aus, daß Uganda nahe daran geweſen ſei, franzöſiſch zu
werden, wenn nur die heimathliche Regierung
ätte. Nun, in Oſtafrika wurde es nichts mit den franzöhen Plänen; da ſich aber unterdeß die deutſche Kolonial

olitik ſo überaus huldvoll zur katholiſchen Miſſion geſtellt,
war bei der gemeinſamen Gegnerſchaft gegen England,

hier aus kolonialpolitiſchen, dort aus religiöſen Gründen.
eine Art Bündniß zwiſchen Dr. Peters und den franzöſiſcher

waren die Jntriguen der Römiſchen welche die Majorität
bildeten, dahin gerichtet, die wichtigſten Aemter bezw. Häupt-

Ugandamiſſionaren gegenſeitig willkommenuns (Schluß folgt
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And Gen. die Staaksregierung zu erſuchen, über die r
der Veranlagung der neuen Einkommenſteuer für den Staat und
für die größeren Kommunen baldmöglichſt ausführliche Denk-
ſchriften zu veröffentlicheono n. 8 tAbg. Richter (dfr.). Die bisherigen Ueberſichten über die
Steuerveranlagung ſeien ſehr dürſtig: für die Nutzbarmachung
der Steuerergebniſſe für die ſozialen und wirthſchaftlichen Maß
regeln werde eine größere Ausführlichkeit wünſchenswerth ſein.

Finanzminiſter Miquel. Die Staatsregierung ſei mit den
Anträgen vollkommen einverſtanden. Sie werde nicht blos dem
nächſten Landtage eine ausführliche Denkſchrift über die ge
ſammten berührten Fragen vorlegen, ſondern auch ſchon, wenn
thunlich, dieſelben im Reichsanzeiger veröffentlichen. Die öffent-
liche Meinung ſolle vorbereitet werden durch die Veröffent
lichung alles Materials. Auch die Rückwirkung der neuen Ein

ommenſteuer auf die Lage der Kommunen ſei von der größten
edeutnung. Die Regierung wolle die Realſteuern den Ge

meinden überlaſſen und von Staatswegen auf die Einnahmen
aus der Grund, Gebände- und Gewerbeſteuer verzichten.

Abg. v. Kardorff (frk.) hebt hervor, daß die Einwirkung
der Einkommenſteuer auf die Kommunalſteuerverhältniſſe ſehr
bedenklich ſei. Man werde ſich nochmals überlegen müſſen, ob
die ſtarke Ermäßigung der unteren Stufen aufrecht erbalten
werden könne.

Abg. v. Schalſſcha (C.) tritt den Ausführungen des Vor
rxedners bei und ſpricht die Beſürchtung aus, daß die beſonderen
Beamten, welche zur Einſchätzung herangezogen worden ſeien,
ſich dem Strebertbum hingeben werden.

Abg. v. Rauchbaupt (konſ.) bittet den Miniſter, die Be
hörden nicht allzuſehr mit Arbeiten zu überlaſten. Die Auf-
arun der verſchiedenen Ueberſichten mache eine ungeheure

rbeit.
Finanzminiſter Miguel: Es handele ſich bier um eine

nicht zu verſchiebende Arbeit, welche zur Vorbereitung der
Kommunalſteuer-Reform diene. Die Veröffentlichung im Staats
anzeiger ſolle dazu dienen Material zu ſammeln. Die Be

athung über das Kommunalſteuergeſetz ſei zwar ſchon weit ge
ördert, aber noch nicht ganz zum Abſchluß gelangt, weil man

erſt mit der Staatsſteuerreform zum Abſchluß kommen wolle.
Ob man zur Veröffentlichung der Grundzüge der Kommunal
ſteuer ſchreiten würde, darüber ſei er nicht im Stande, gegen
wärtig Auskunft zu geben.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Sattler und
Höbppuer und einem Schlußwort des Abg. Richter wird
der Antrag gegen die Stimmen der Konſervativen angenommen.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz
Entwurfs betr. die Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere
Ausrüſtung des Staatseiſenbahnneßes.

Das Haus erledigt eine große Anzahl der zu dieſem Geſetz
eingegangenen Petitionen. Die Berathung über die von der
Budgetkommiſſion beantragte beſondere Reſolution bezüglich der
Koſten für Erneuerungsbauten an Bahnhöfen wird bis Diens
a 11 Uhr vertagt.

Aus Nah und Fern
Der ungariſche Handelsminiſter Baroß iſt

am geſtrigen Montag kurz nach einer Operation, welcher
er ſich hatte unterziehen müſſen verſchieden. Die Nachricht
von dem Tode rief überall die größeſte Trauer hervor;
vielfach wurden Trauerflaggen aufgehißt. Ein ſofort zu
ſammenberufener Miniſterrath wird die näheren Beſtimm-
ungen über die Beerdigungsfeierlichkeiten treffen. Die
ſämmtlichen geſtrigen Blätter in OeſterreichUngarn wür-
digen in Extraausgaben in eingehendſter Weiſe die Ver
dienſte des verſtorbenen Handelsminiſters Baroß. Das
Palais des Erzherzogs Joſeph ſowie zahlreiche Gebäude
tragen Trauerflaggen. Aus allen Landestheilen und
Städten werden Trauerkundgebungen gemeldet.

(Gabriel. Baroß, Edler von Belus, war am 6. Juni 1848 in
Pruszing, im Treutſchiner Komitat, geboren. 1875 wurde er
in den Reichstag gewählt; ſeit 1884 vertrat er die Stadt Raab.
1882 wurde er zum Staatsſekretär im Kommunikations-Mini-
ſterium ernannt. Nach dem Rücktritt Kemeny's übernahm B.
das Miniſterium für öffentliche Arbeiten und Kommunikations-
weſen, 1890 auch das des Handels. Er hat den Zonen-Tarif
auf den ungariſchen Staatsbahnen eingeführt.)

Aus der Menagerie entſprungen. Man
chreibt uns aus Nagyenyed in Siebenbürgen, (Montag, 9. Mai):

Jnfolge plötzlich hereinbrechenden Hochwaſſers iſt geſtern hier
ein Menageriewagen umgeſtürzt, wobei drei Leoparden, ein
Puma und mehrere Affen aus ihren Käfigen entkamen. Ein
Leopard verwundete eine Frau am Kopfe. Nach lebhaſter Jagd
wurden die Leoparden von Gensdarmen erſchoſſen, die anderen
Thiere wurden lebendig eingefangen. Ein Gensdarm iſt leicht
verwundet.

Mord. Man ſchreibt aus Oldenburg Jn den Bahnu-
hofsanlagen des benachbarten Badeortes Zwiſchenahn fand
man heute Morgen die Leiche eines jungen Mannes mit
durchſchnittenem Halſe. Der Ort der That zeigt Spuren
bers Kampfes. Betreffs des Thäters fehlt bisher jeder

nhalt.
Das Stadthaupt von Petersburg, der Ge-

zerallieutenant Greſſer, iſt ſchwer erkrankt. Wie es
eißt, wäre demſelben eine Einſpritzung von Viſalin gemacht

worden, die hierbei gebrauchte Spritze ſei nicht rein geweſen,
auch ſei eine Vene durchſtochen worden, hierauf ſei Gangräne
(Braud) eingetreten.

Zum Aufſtand in Lodz. Nach Meldungen aus Lodz
iſt der Ausſtand der Arbeiter in Folge Einſchreitens der Truppen
beigelegt und die Ruhe vollſtändig wieder hergeſtellt. Wie die
Unterſuchung ergeben hat, iſt der Ausſtand weder durch aus
ländiſche noch durch einheimiſche Agitatoren, ſondern nur durch
das polniſche Proletariat hervorgerufen worden.

Die Verbindung des Hafens von Kronſtadt
mit der offenen See iſt wiederhergeſtellt; geſtern ſind bereits
drei Dampfer vor Kronſtadt eingetroffen.

Zur Exploſion in Veresviz. Nach authentiſcher
Meldung aus Nagy Banya bandelte es ſich bei der geſtern in
Veresviz nicht, wie zuerſt gemeldet, in Verſecz ſtattgehabten
Exploſion nicht um ein Attentat, da das Dynamit auf einer 15
Meter von der Wohnung des Bergwerksbeamten Fabian ent
fernten Bank ohne Schaden anzurichten explodirte. Das Haus
des Kreisnotars Papp in Alſo-Fenczel hingegen iſt in der Nacht
vom 6. Mai vorſätzlich in die Luſt geſprengt worden, weil der
vor anderthalb Jahren ſuspendirte wenig beliebte Kreisnotar
wieder in ſein Amt eingeſetzt worden war.

Schrecklicher Unglücksfall Nach einer Meldung
aus Gilly ſtürzte in dem Bergwerk Trieu Koaiſin der Fahrſtuhl
in die Tiefe, wobei fünf Perſonen getödtet ſein ſollen.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Zur a des 3. Garde- RegimentsF. F. war der Kaiſer geſtern früh, vom Neuen Polais kommend,

bei Bude 4 zu Pferde geſtiegen und traf punkt 8 Übr auf dem
weſtlichen Theile des großen Exerzierplatzes ein, auf welchem
das 3. Garderegiment z. F. in Paradeauſſtellung Stellung ge
nommen hatte; der Kaiſer in der Uniform des Regiments
prengte dem rechten Flügel zu. Jm Schritt die Front abreitend,
egrüßte der Kaiſer jedes Batgillon einzeln und nahm dann den

Parademorſch ab, der in Kompagniekolonnen ausgeführt wurde.
Die Beſichtigung eines jeden Bataillons dauerte eine halbe
Stunde. Während das Füſilier-Bataillon exerzierte, war das
J. Bataillon nach Tempelhof hineingerückt. das 2. hatte ſich in
die Schlucht am Eiſenbahndamm zwiſchen Tempelhof und Schö-
neberg zurückgezogen. Es begann nun ein Gefechtéexerzieren im
h Regiment, zu dem der Kaiſer ſelbſt die Jdee gegeben

atte, welches ſich in intereſſanteſter Weiſe, auch für den Laien
erſtändlich entwickelte. Nach demſelben verſammelte der Kaiſer
ie Offiziere zur Kritik um ſich. in welcher er ſich dem Regi

u n Oberſt v. Bismarck gegenüber ſehr lobend
ber die Beſichtigung ausſprach. Ein Parademarſch in Regi-

mentekolonne bildete den Beſchluß. Zur Ergänzung obigen

Berichts geht uns heute Morgen noch folgende intereſſante Evi
ſode durch Fernſprecher aus Berlin zu: Bei der geſtrigen Be
ſichtigung der Bataillone des 3. Garderegiments ließ der Kaiſer
Regimentskolonne formiren und rief alsdann den Grenadier
Lüſck vor, welcher kürzlich auf Poſten zwei Männer angeſchoſſen.
Der Kaiſer ernannte denſelben in Anerkennung ſeines korrekten
Fangedens zum Gefreiten und reichte zum Schluß Lück die

and.
Ein höchſt widerliches Bild bot ſich geſtern den

vielen Ausflüglern nach Hundekehle. An der Chauſſee zwiſchen
Belitzhof und Hundekehle hatte ſich eine zahlreiche Zigeuner-
bande am Waldesſaum gelagert, in Coſtümen, denen nicht
mehr als Alles fehlte. Die Vorübergehenden wurden in einer
Weiſe beläſtigt, die faſt Wegelagerei zu nennen iſt. Man darf
annehmen, daß die Geudarmen dem Unfnuge ein Ende machen.

Miethbsſteuer in Berlin. Für das neue Rech
nungsjahr ſind auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen Woh
nungen bei einem Miethswertbe bis zu 200 überhaupt von
der Zahlung der Miethsſteuer befreit. Erboben wird die Mieths
ſteuer für Wohnungen mit einem Miethswerthe von 201-400
Mark 2 pEt., für Wohnungen mit einem Miethswerthe von 401bis 600 3 pCt., für Wohnungen mit einem Miethswerthe von
601--800 4 pCt., für Wohnungen mit einen Miethswerthe von
801--1000 .4 5 pCt.. für Wohnungen mit einem Miethswerthe
von mehr als 1000 6 h pCt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. Mai.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Ernennungen. Herr Profeſſor Dr. Fedor
Krauſe hierſelbſt iſt zum Direktor der chirurgiſchen Ab
theilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Altona ernannt
worden. Der Gymnaſialdirektor Dr. Bacher in Aurich,
welcher bis vor Kurzem als Oberlehrer an der Kloſterſchule
Jlfeld wirkte, iſt zum Direktor der lateiniſchen
Se und Condirektor der Franckeſchen

tiftungen hierſelbſt berufen worden.
Oeffentliche StadtverordnetenSitzung. Es gelangte

zunächſt ein Schreiben des Herrn Jngenieur Pfeffer zur
Verleſung, worin derſelbe ſeinen Entſchluß kundgab, mit Rück
ſicht auf ſeine Privatthätigkeit ſein Amt als Stadtver-
ordneter niederzulegen. Die von Herrn St.V.
Schmidt eingebrachte Anfrage, ob das Gerücht auf Wahrheit
beruhe. daß der Magiſtrat bei Conſtituirungder Verbindungsbahn- Geſellſchaft für Rech-
nung der Stadt Aktien im Betrage von 200 000
Mark gezeichnet und bereits 25 50 000 bei
dem Vankhauſe H. F. Lehmann eingezahlt habe, be
antwortete dann Herr Oberbürgermeiſter Staude in be-
jahendem Sinne, indem er zugleich ausführte, daß dies
Vorgehen des Magiſtrats der einzig mög-liche Weg zur Durchführung der von den
ſtädtiſchen Behörden gefaßten Beſchlüſſe ge-
weſen ſei. Jm ſelben Sinne ſprachen ſich gegenüber der
Anſicht der Herren St.V. Schmidt und Richter, welche
meinten, daß die Betheiligung der Stadt an der Gründung der
Verbindungsbahn- Geſellſchaft eine nicht von der Stadtverord-
neten- Verſammlung beabſichtigte Auslegung ihrer Beſchlüſſe
darſtelle, die Herren Stadt-Verordneten Krug, Betbcke,
Gneiſt, Colla, Schütte, Steckner und Friedrich aus.
Nach längerer Berathung zog Herr St.V. Schmidt ſeinen
Antrag die Verfammlung wolle erklären daß der Magi-
ſtrat ſeine Befugniſſe überſchritten habe undſeinem Beſchluſſe ſeitens der Verſammlung
nicht Folge zu geben ſei, zurück zu Gunſten eines von
Herrn St.V. Friedrich geſtellten Antrages, den Magiſtrat
um eine Vorlage zu erſuchen, durch welche die Zu-
ſtimmung, der Verſammlung zu den in Sachen
der Verbindungsbahn erforderlichen Masß-
nahmen eingedholt werde. Dieſer Antrag wurde jedoch
mit 27 gegen 20 Stimmen abgelehnt und ein Antrag
Gneiſt angenommen, durch welchen der Magiſtrat er-
ucht wird, von der Verbindungsbahn eine Er-
ärung beizubringen, worin ſich dieſelbe ver-lichtet, die von der Stadt eingezahlten 50200.4
bſt Zinſen und etwaigen Koſten zurückzu-blen, ſobald die Ueberweiſung des von der

Stadt für die Bahn zu erwerbenden Terrains
erfolgt iſt. Von den übrigen Berxathungsgegenſtänden,
welche dann noch erledigt wurden, mag bier nur noch der Ent-
wurf, des Orisſtatuts über die Einführung des
Schlachtzwanges erwähnut ſein, welcher mit kleinen Ab-
n gingen nach der Magiſtratsvorlage zur Annahme ge-
angte.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtatt t,

u. Trotha, 9. Mai. (Durch leichtſinniges Umngehen
mit einer Patroue), welche anſcheinend Dynamit enthielt,
verletzte ſich ein Knecht ous Seeben erheblich. Derſelbe hatte
eine Patrone in der Nähe der Giebichenſteiner Brüche gefunden
und brachte ſie durch Daraufſchlagen zur Exploſion, wobei ihm
die Finger zerriſſen wurden.

B Merfeburg, 9. Mai. (Aus der Stadtverordneten
Sitzung. Kreis- Sparkaſſe. Kirchenamt.) Jn der
heute abgehaltenen öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten-
Verſammlung ſtand „die Abänderung des Sparkaſſen-
Statuts“ auf der Tagesordnung. In einer früheren Ver-
ſammlung war beſchloſſen worden, in einem Nachtrag zu dem
Statut zu beſtimmen, daß die Feſtſetzung des Zinsfußes
für die ſeitens der Kaſſe auszuleihenden Kapitalien durch die
ſtädtiſchen Behörden (nicht durch das Kuratorinm) zu erfolgen
habe. Der Herr Oberpräſident hat vorläufig die Genehmigung
zu dieſer Nachtragsbeſtimmung nicht ertheilt, ſondern dieſelbe
von einer Begründung der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit
der Beſtimmung abhängig gemacht. Die Verſammlung beſchloß
nach eingehender Beſprechung, den Magiſtrat zu erſuchen, dem
Herrn Oberpräſidenten die von ihm verlangte Begründung zu
geben. Die Einlagen bei der hieſigen Kreis- Sparkaſſe be
trugen ult. Dezember 1891 1787 534 77 (gegen 1 728 639
46 im Vorjahre.) Nen eingelegt wurden im Jahre 1891
594 605 29 an Zinſen zugeſchrieben 38 321 12 ab-
gehoben 574031 10 Die ausgeliehenen Kapitalien be-
trugen 1872 523 48 der Reſervefonds 84 988 71
Zu der erledigten Organiſtenſtelle an der hieſigen St. Maximi-
Kirche, welche durch den unlängſt erfolgten Tod ihres letzten
langjährigen Jnhabers erledigt iſt, ſind 3 Bewerbungen bieſiger
Lehrer eingegangen. Der Gemeinde -Kirchenrath wird ſeine
Wahl von einer vor dem Herrn Muſikdirector Reubke-Halle
abzulegenden Probe im Orgelſpiele ſeitens der Bewerber ab
bängig machen.

4 Carsdorf, 8. Mai. (Zuchtgenoſſenſchaft Steigra.)
Jn der heute hierſelbſt ſtattgefundenen Verſammlung der Zucht-
genoſſenſchaft Steigra fand zunächſt die Wahl einer Kom
miſſion ſtatt, welche der vom landwirthſchaftlichen Centralverein
der Provinz Sachſen angeregten Frage nach Begründung
einer Koppel zur Aufzucht von Fohlen und Bullenkälbern
näher treten ſoll. Ferner wurde beſchloſſen, die erhaltene
Staatsſubvention zum Jmport von Zuchtvieh zuverwenden. Der Ankauf von Zuchtvieh ſoll wegen der noch
ſtark verbreiteten Maul- und Klauenſeuche erſt im Herbſt ſtatt
finden, zu welcher Zeit auch wieder ein Zuchtviehmarkt ab-
gehalten werden ſoll. Hiernächſt berichtete Herr Inſpektor
Dröge-Zingſt über Fütterungsreſultate in Bezug auf Milch-
ertrag. An der Hand von Zahlen lieferte Ref. den Beweis,
daß der Milchertrag und der Fettgebalt der Milch durch eine
rationelle Fütterung ſich weſentlich erhöhen ließe. Wir behalten
u demnächſt vor, auf die Verſammlung uoch zurückzu-
ommen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Zucker-Jnduſtrie. Dem Jahresberichte des

Direktoriums des Vereins für Rübenzucker-Jn-duſtrie des Deutſchen Reiches für 1891/92 entnehmen wir ulg.

folgende Mittheilicugeit und Auslaſſungeit: Am Schluſſe bei
Vorjahres 1890/91 zählte der Verein eine Mitgliederzahl vor
377 Fabriken. Jn, das neue Jahr tritt der Verein mit einer
Zahl von 382 Mitgliedern. Das finanzielle Ergebniß des Be
richtsjahres 1891/92 iſt als ein zufriedenſtellendes zu bezeichnen
obwohl der Jahresbeitrag der Mitglieder auf die Hälfte des
noch vor wenigen Jahren entrichteten Betrages herabgeſetzt i
Die Vereinskaſſe verdankt dies Ergebniß faſt ausſchließlich dem
vermehrten Rübenbau und demgemäß verſtärkter Verarbeitung
in den Fabriken, wodurch ſich die Geſammteinnahme an Mit-
liederbeiträgen um rund 9000 4 e den Voranſchlag erhote. Der Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Verband der

Zuckerfabriken hat auch im abgelaufenen Jahre einen befrie-
digenden Abſchluß erzielt, obwohl er von bedeutenden Braud
ſchadenfällen nicht verſchont geblieben iſt; der den Mitgliedern
zuſtehende Prämien-Rabatt verbleibt auf der im Vorjahre er-
reichten Höhe. Die Verſuchsanſtalt in Halle hat ihreUnterſuchüngen über die Mittel zur Unterdrückung der Nema-
toden und anderer Feinde des Rübenbaues auch während des
abgelaufenen Jahres fortgeſetzt. Es bleibt zu hoffen, daß fort
geſetzte Bemühungen der Anſtalt zu Ergebniſſen führen, welcheden billigen Wünſchen der Rübenbancr entſprechen Das Ge
ſchäftsjahr 1891/92 wird in dem Gedächtniß der Vereinsmit-
glieder für lange Zeit einen hervorragenden Platz behaupten
durch die geſetzgeberiſchen Arbeiten, welche in dieſer Zeit
vollendet oder der Vollendung nahe gebracht wurden und in
Beziehung zu unſerer Jnduſtrie ſtehen. Jn erſter Linie iſt das
neue Zuckerſteuergeſetz zu nennen, das unter dem 31. Mar
1891 veröffentlicht iſt. Jndeſſen weit erheblicher iſt die Frage
wie die neue Geſetzgebung auf die Entwickelung unſere
vaterländiſchen Jnduſtrie und auf deren Beziehungen zunr
Auslande wirken werde. Der Vorſchlag, zu dieſem Zwecke
den Rübenbau einzuſchränken bezw. zu kontin-
gentiren, iſt in ungünſtigen Zeiten früher bereits zur
Sprache gekommen. Ob der Vorſchlag in wirkſamer Weiſe zur
Ausführung gelangen könnte, ſteht freilich dahin. Eine ſolche
Einſchränkung würde Erfolg auch ſür Deutſchland nur dann
haben, wenn ſie überall ehrlich gehandhabt und überall, auch in
den überſeeiſchen Ländern, thatſächlich kontrollirt würde, ganz
abgeſehen davon, daß eine reichliche Ernte alle Vorausſetzungen
der Maßregeln vereiteln kann. Auch jenſeits der Meere werden
allerwärts große Anſtrengungen zur Vermehrung und Ver-
billigung der Produktion gemacht und dieſe Anſtrengungen
würden eine weſentliche Förderung erfahren, wenn der Zucker-
preis durch Einſchränkung des Rübenbaues in Europa auf einer
lohnenden Höhe erbalten wird. Jm vorjährigen Jchresberichte
verwieſen wir auf das Vorgehen der belgiſchen Zuckerfabrikanten
zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche dem Zuckerhaudel in
England durch die dortigen Unterſuchungen auf Raffinoſe bereits
wurden. Die Belgier haben ſeitber die Angelegenheit nicht
weiter verfolgt. Dagegen fand ſie neue Anregung durch einer
Antrag, welchen der Exportverein bei der Magdeburger Kauf
mannſchaſt ſtellte und der dahin ging, daß Börſennotirungen nur
für auf Raffinoſe unterſuchte oder zu unterſuchende Zucker be-
wirkt würden. Die Berathung blieb jedoch ohne Ergebniß, weil
die Verſchiedenheit der ausgeſprochenen Meinungen ſich nichs
klären ließ in Ermangelung ausreichender Vorarbeiten. Hier-
nach erſchien es vor allem nothwendig eine gründliche Erörterung
herbeizuführen, wo die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen
ſind. Die General-Verſammlung findet am 24. und 25. Mai in
Berlin ſtatt.

Jn der ordentlichen Generalverſammlung der Ver
einigten Pommerſchen EiſengießereiundHalli-ſchen Maſchinenbauanſtalt ward die Dividende für
1391 auf 5 feſtgeſetzt, die ausſcheidenden, Aufſichtsrathsmit-
glieder wurden wiedergewählt, auch ward beſchloſſen, einer zum
11. Juni d. J. einzuberufenden außerordentlichen Generalvera
ſammlung die Herabſetzung des Grundcapitals durch Rückkauf
von Actien der Geſellſchaft vorzuſchlagen.

Die Verwalliung der Sächſiſch-Böh miſchen
Dampfſchifffahrts geſellſchaft beantragt 19 Di-
vidende (gegen 17 im Vorjahre).

Neneſte Nachrichten und Depeſchen
Berlin, 10. Mai. (Fernſprechnachricht der Hall. Ztg.)

Auf ſpeziellen Wunſch des Kaiſers begleitet der italieniſche
Kronprinz das Königspaar auf der Reiſe nach Potsdam.

Die „Nat.-Ztg.“ beſpricht den Prozeß Polke und be-
tont, daß derſelbe höchſt bedenkliche Zuſtände in der hieſi-
gen Staatsanwaltſchaft dokumentirt habe. Die Organi-
ſation und die Perſonen ſeien offenbar ihrer Aufgabe in
der Reichshauptſtadt nicht gewachſen. Jn der hieſigen
Staatsanwaltſchaft ſeien augenſcheinlich durchgreifende Ver
änderungen erforderlich.

Deſſau. Aus Anlaß mehrfach vorgekommener Ver
giftungen infolge des Genuſſes von Fiſchrogen warnt die
herzogliche Regierung vor dem Genuß deſſelben in der
Laichzeit, beſonders von Barben Harzen Schleien und
Weißfiſchen.

Rom. Die italieniſche Regierung verlangt von der
Schweiz die Ausweiſung der in Teſſin ſich aufhaktenden
Anarchiſten Miani und Tenſi, von denen der eine aus
Trieſt, alſo Oeſterreicher, iſt.

Paris. Die Schlafwagengeſellſchaft hat die Mit
theilung erhalten daß ihr franzöſiſches Perſonal an der
deutſchen Grenze durch deutſches Perſonal erſetzt werden
müſſe.

Angsburg, 9. Mai. Die rachträgliche ſozialiſtiſche
Maifeier nahm einen geordneten Verlauf. Die Zahl der
Theilnehmer belief ſich auf 8000.

Heidenheim, 9. Mai. Wegen vermuthlicher Theil-
nahme am Morde eines 77jährigen Mannes in Huerben
wurden deſſen Bruder und Schwiegerſohn verhaftet.

Trieſt, 9. Mai. Nach italieniſchen Berichten erlitt
die Obſt- und Seidenbanuzucht Jtaliens in Folge Unwetters
der letzten Tage empfindlichen Schaden.

Lüttich 10. Mai. Die Polizei verhaftete geſtern
Abend in einem berüchtigten Hauſe den Anarchiſten Poulle,
bei demſelben wurden Dynamitpatronen vorgefun-
den. Ebenſo iſt noch ein zweiter Anarchiſt, Broith,
verhaftet.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Dalle g. S., den 7. Mai 1892.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. netto).
Weizen ruhig 195 204, feinſter märkiſcher über Notiz
Ranhweizen 192--198. Roggen ruhig 195--202. Gerſte Braut
165--180 nominell, Futter 140--155. Hafer ruhig
148--153, neuer Mais amerik. Mixed 120-- 125Donaumais 140-- 150. Raus Rübfen Sommer
Rübſen Erbſen Victoria- 190--210, Wicken
Kümmel excl. Sack per 100 Ko. netto 40--42. Stärke incl.
Faß von 100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto Hall. prima
Weizen 42,00--43,00, abfallende Sorten billiger. Maisſtärke
nel. Sack für 100 kg brutto bei geringen Vorräthen 36, 37,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 30--40. Bohnen 17,19 Lupinen Klee-

ſaaten: Mobhn, blau ohne Handel.
Futterartikel m. Futtermehl 15, KNongen-kleie 1I1, Weizenſchaalen 10,50---11,00 Weizen-

grieskleie 10,50-- II. Malzkeime, helle 12,00-—---13,00,
dunkle 11,00-12,00. Delfuchen 13, Malz 28,50--30,00
Rüböl Vetroleum 22,50 Mark. Solarötr s n p. T Moffelfpiritus mit 5 Verbrauchsq ark, wi70 Mark Perbrauchsabagbe 42,00 6 ab ehe n
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bed neutet überSaale und unter Nullon und Unſtrut. t m. deiner et 5ro z rei auf Spei aſis 88Sleaäfirt: d 134 Mai 42.98 Wuchs a c Abitlbe Mehte eAlslehen 1,181 40 0,08 13,00 e ur frei u Bord Hamburg erehnen wie äſ.) Erbſen gelbl 8. Mai 4 w. T 732 d a 82 Gd. Juni wer S in et Male de r55 9. Mai r Br. 13,256 bez., ſ3,1 uni 13,02, d dieſe 00 Ton. Kündi als per 1000 Ki 70 Mk. per 100 Ki 40 ret u tie ln e e e e e r e TDresden. e ai 1,56 12,50 Gd. T r., 32,62 Gd. ez., 13, Br. 3,27 er 116,5 bez. „Juni 115,75 be 7 o 16 122 Mk. n ig Leränder in 2ehe i el Bei enden Eueſlg er Deztwder m ren kein ha logr. Kochwaare n er dunlan an Wir ber St oſt

v 3 7 B. G 99 r., 12,45 W t bez. 240
al s e 326 e Mai dez, Br rein Vern Sindut 4 per An al n S bez. Futterwaare 100—17 die
Wittenberge a 3501 2.25) 0,35 r Mat d. Tende Auguſt 282/. r Welegr) Mais Rem) ver Jun iss grnß3,360,22 Baſis 88 o Renvem Giachmittagsbert Aelteſten der Kauſmannſcha Berlin, 9. Mai m ver Juli 483 erſt

3,08 per Mat 12,9 ent neue Uf cht.) RübenN haft brutio inel Mai. (Amtl ehl. mitt(0.23 enden Ruhig per Auguſt 13,27 m an Bord r W r on flau u er Nr. 0 u. 1p Weite
aris, 9. Mai ober 12,62, per D r 25,80 25,30 bez. 26,10 be t igt Sack, Ku er 100 Kilrukig, loco „Mai. (Telegr per Dezember 12,52. 530 bez., pe i z., per Maiguni Kündigungeprei ogramme Wagnren nnd Prodnktenbericht ehe S e Be h ber San an gerner lin, 9. Mai Getr e ondon, 8. Mai. er MaiA uhig Nr. 3 pe rocent n i 2625 ez. Feine M Nr. 00 28,50 u i9. Mai. Wei Setreide. Rüben-di Mai. n r 160 Kilgram Nr. o J. v r Marken über Noti 26,00 6 mite izen u Aben von Randwe dohzucker loco 13— n en 96 A. n u a börer als hie d iun Morien hin. ſo ägen wen m Auf

zen pro 1000 Kilogr. Havre, 9, Mai Kaſſe r loco 1856 ruhig 2,80, der San Nachmittag Eiahberite v e c n ben(CTelegramm ee Wewwann NewYork W rn e t wer mr g
p i t r 5 tZlegler und Co.) Kaſſee Hambur Stärke. K ehl 2 D. 4 E. ezember 4,40.

100 Ka Kartoſeigarte i engere
l ihrigceoate dert 3380 e M iel eheLieferung 33,00 aloco mattloco d Termine gewichendiſcher n Mk. nach r e 1400 Tonnr ne

Durchſchnittsprei n und frei Kahn be ät 191 Mr. der 188 Mt. n NewYork ſchloß mit 5preis Mk. bez., u n einen Fießler di a70-—18723- 186,20 tet r „Ziegler u. S mittags 10„2: „25 er 86,25 per D o.) Kafſte Uhr 30 Mi
ezember 78,5 good average S zinuten. Telegramm v 33,5078,57. Behaupiet. antos per Mai 88,25, per Se Mr., Cnveriotaa e r Primawaare 39,00r c n. n. WSuveriormeh k. Lieſerunr l 34,50 35 g. 31,60-—31,507. Mai. (Pol a vh. Hen 5,50 Mk.

Praſ.) Richtfiroh 5,50 Mk Heu r5, 7,80r revez., per S 186,25 184 75
e

Kündigungen per 1000 rer i S bez. per Juli-Au auglität 9 preis 195 Mk ver loco ſtill, Termine k. ez. guſt 183,5 Hambu rg 9n t h e dir rieb 2chndigt 18504 6s, Per, Mai dö, Mai (Nachniltadte r verk., ab Beha pig bez., Leſtrunge- r r Miet VLrker 63 wer Beleg e Santos per Aprilis 179 Mit de per MaiJuni 188,5 donat 197,5 192 d a gel Anmel pe „York, 9. Mai elegramit ezember 62,20. Ruk i ri Berlibez., 8,3 12 PMir. eld. vom r April ver dai. n.) Java Rukig. in,d r Streben Sllveet t r b et t ver al Wetegramm, nete da e n Mr. per 100 gilogr.
ſte per 30 ober 164,75 k. ez., pe zu Juli 180 ow ordion e e e n m I v wir Sog 9. Mai. Pet Fetroleun v Bauch 96 7. Mai ptter. Eier. Fleiſddigungsprei er 1000 Kilogr Qualität bez. und kleine 110-190 digun Faß in Poſten von roleum. (diaffini H eiſch.1,00, 35 r ol.-Präſ.) Rind

i s m gr. loco m Mk. be gspreis M 100 Etr daffinirtes Stand ammielſieiſch ik., Schwei ſleiſch von der M
tät 147 M. b Mk. bez., loco 145 att. Termine ſtill i F- Steitin, Piark. Per die Termine ndard white) per 100 e M 90 Mkl, Bun neſteiſch 10-—1,60 er Keule, 1,20—1,60 Mh Qualität dez., Li nnen, Kün- reinen 9. Mai: Petroleu Mark. kg. Kün- „--2,80 Mk. per 0,90 70 M.vez., per e und böhr mittel bis guter e ät dez., Lieferu Ha 9. Viai. Daffinitte loco 10,70 Kilogr. Eier 60149 eſen Monat niſcher mittel bi 51-162 Mt. vej., ſei ingéquali- P per mburg, 9. Mai afſinirtes Petrol Berlin Kart St

„2 145,5 M und per Mai is guter 1.0—16 z., feiner 163 r AuguſtDezeni ai. Petr roleum ruhig, l 7. Mai. (Kar offeln.
Dit. brz „5 Mk. lez., per Ju aiJuni 1.5- 145 161, ſeiner 162 T zember 5,85 B roleum ruhi g, loco 5,85 B artoſfeln) p und

g. li-Auguſt 243 M 5— 145,25 Mk. bez Mk. üntwerpen, 9. M re g. Standard wie loco i B er 100 Kilogramm 7Magdeb ſt 243 Mk. bez per S bez, per Juni-3 ype weiß, lo 9. Mai. (Tel e loco 5,80 Br. B eipzig 9. Mai aumtovolle u 9 m 7,509 9, Mk.210 und per September O Juli Br., loco bez., elegr. Schlußber Mai 382 it, do Notir ud Wol 4 eet ſgnd weizen Miene 20 (Gebr. riedeber ctober 140,5 r Schnren Daeber J Br., r Petroleum raffinirtes do. B Oitober do. B r v. Kammzug le geit:
S h wir hie Weſhlelren Weizen ſzamndiänd. 3s g Nebel rr T teicgrentn Tag 14, Br., ver Mai 14,- Lagesnſah ääe a3 Roben geben do B Septewee r r tt., Haſer I a8 03 Mt. c veizen 182 194 200--206 Mk. be 77 dohes Petr „l0 0 Gd d daffinirtes iverpool g. ruar 3,92 M „871 Mk105 Mt. fur Lhevalierger Pik., Ro bez., glatter Ziemli roleum in New-Yor o. Standard whi es Petroleum St t 8000 B. Ruhi 9. Mai. „92 Mk., do. B März àBreolau, k. ſür 1000 Ki gerſte 163-172 9 ggen inländ. 194 iemlich feſt iew-York 5,40 rd white in Philad Standard w ite B. Ruhig. Tagesi (Telegr.) (A därzApri
per Juni-Juli u, 9. Mai. N ilogr. ir., Landgerſte 15 5 „40, do. Pipeline Certif adelphia 6,10- 900,0 Gd Liverpool esimport 17000 S nfangébericht.) Mzuni-Juli 170,00 9 oggen per Mai e 156-- 162 ertificates Spekulati 9. Mai R t. uthmaßlicher rStetti k., per S dai 209,00 Mk Verli Spiri per April 68 ion und Export dachm. Bau mſatz
MaiJuni 76900 9. Mai SeptemberOktober per MaiJuni Berlin, 9. Mai biritus xport 1000 B nwolle. Unai9 9,0 Wei er Mk. Juni M Liter à 100 Pr ai. Spiri 18. ifatz 9000r arg J r r hebig. ort e per Mai 211 r n W Pree dah r De Verbrauchsabgabe 119 h a. M., 6. M Metalle d e e

56. 8,00, per Juni Juli ggen ſlau, loco 18: „00, per pititus m ohne Faß 60,3 es. Gelündigt Li per 100 6. Mai. Hochhalti iKöln x Juli 165,0. 183 191, per M 219,000 Li e n dieſen Mo gt Liter. Kündigunge Breslau, 9. Mai haltiges Silber i
22,00, per Mai 9. Mai. WWeiz Pommerſcher Haſer dai J dieſe iter. Kündigun Verbrauch nat ge A 9. Mai. Zink: n Barren p des

x e h r spreis 40,9 jtabgabe. F mſterdam, S. W. H.-Mar v er Kilogr.2200 per 333 19,50, per 9 i hieſiger loe Hafer neuer ſen Monat und per g 0,3 Mark Feſter. G Lo 9. Mai. B 2 darke 23,50 b J
ai 1950 Juli f9,10. o neuer 21,50 45,.7- v er April Mai Loco mit F ekündigt Leipzi ndon, 9. Mai „Bancazinn 51 „50 bez., Hohenlol en 2 liche
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